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mm früblings Grwacben. ~& mm
Sic linbcn ßüftc finb crroacht,
Sic fäufeln unb roehen Sag unb 2Iad)t,
Sie fcbaffen an alleu (Subcn.

SBenn man biefe bekannten fcbönen SBorte lieft, follte man roirhlid) benken, ber

grübling ift angerückt. 3Tun mufj ficb alles, alles roenben!" Slber oba! es märe
eher an ber 3eit, bafj man ben heuer fonft fchon überftrapajiertcn SBinterrocfc neu
roenben liege um bie fogenannten linben Süftc noch eine fchöne Stngabl oon SBochen

auf ihn einrotrhen ju laffen.
Sïïan laffe fich nur oon biefen Uhlanbfcben linben Stprillüften Sag unb Stacht

umfäufeln unb man roirb balb feben ober fühlen, bafj burch biefe Säufelei ber fchönfte

unb ausgiebigfte Bfnüfel ober eine folibe Snfluenga angefäufelt hommt; benn bas,

mas im Slpril an allen (snben fchafft, an ben fjänben unb $ügen, an fjals unb
STafc, läßt für ben toeniger poetifch oeranlagten Sïïenfcben nichts anberes erroarten.

Siefes in Sîebe ftehenbe Hebel tritt alljährlich an uns arme, SBärmebebürftigcn
immer heran mit jebem jungen 3ahr, fobalb bie erften Serchen fcbroirren".

Unb roie fehnt man fid) nach bem holben finaben grühling; roenn ber liebe»

bcbürftige Stmfeljüngling fein Sieb in ben lochenbften CSarufotönen oon ben unbe=

laubten Steffen ober noch fdrtteebebechten Sächern herunterfchmettert, hommen roir faft
in SSersüduing, jeßt mufj boch her Senj einrüchen" ruft jeber unb roirft refigmcrt
noch einen fieffel Sohlen in ben Dfen. Sas ift eben ber alte ftrülilingsglaube, ber

bod) roteber nichts anberes ift als bie Sïachroirhung bes Sarneoals ; ift bod) ber Slpril
fchon oon altcrstjer jener STlonat, ber im (Stauben ber SSölher ben Sïïenfcrjen ju fid)

felber, b. b. tu ben Slpril fehiefct, mit anbern SBorten: jum Starren holt.

D frifcher Suft, o neuer Slang,
Stun armes fjerje, fei nicht bang,
Slun mug fich alles roenben!"

Sid) suier Uhlanb, in beiner fromm=fd)roäbifd)cn (Einfalt haft bu biefe roeidjen,

fcbönen SBorte gefungen unb es trifft auch roirhlid) ein, mie es bein biebterifebes Seher«

auge aufgefaßt hat. Slber laffen roir uns boch einmal biefe frifeben Süftc burd) unfere

Sïafe Rieben; biefes Parfüm kennen roir, roenn unfer Sîachbar bei (Srroadjcn bes

jungen Sages ober aud) bei feinem Scheiben, mit hunftgcübter fjanb unb robuftem

Schulung jene geljcinmisuollc glüffiglmt, roeldje er ben ganzen SBintcr tjinburdj forg=;

lid) in heimlichem Sunhel hinter bem fjaufe gefammett hat, auf bic erroartieuben,

ledjgenben $luren ausgießt, refp. ben gemüfefpenbenben 23oben feines ©ärtdjens bamit
tränkt unb fättigt, bag uns anbern allen bas fjören unb Sehen oergebt, nur leiber

nidjt bas Sîiedjen.
Sltit bem neuen Slang" ift's aud) fo eine eigene Sad)c. Sie Spaßen 5.33. pfeifen

biefes 3abr bod) geioig nidjt anbers als fie es alle 3abre 3uoor getan unb unfere
©efangucreine miitjen fid) jeßt roie früher, um uns bas alte Sieb oom JJrüblings»

glauben redjt einbringlid) oorsufingen. Slber es bleibt holt boch nur bas alte Sieb,

bort mie hier, menn fid) aud) mit unferer lieben Csrbe alles gemenbet hat, es ift bod>

immer bte gleiche Sreljung um fidj felbft, ber etoige, einförmige (Sang, im grogen
SBeltenmcdjanismus ; babei kommen mir aber immer mieber an ben gleichen Bunkt,
auf roeldjem alles unb jebes früher fdjon geftanben.

Sa heigt es aber nodj in bem Siebe roeiter: Sie SBelt roirb feböner mit jebem

Sag!" Sas mag ja of)l jur 3eit ber Stomantih ganj annehmbar geklungen haben,
aber bu lieber §immel, roas haben bte Sîomantiker bamals oom Broporgkrieg,
Sliobernifteneib, ©efrierfteifd), Sabahsmonopot unb (Sottharbftreit nebft nod) anbern

ähnlichen Säcbelcben gcrougt? SBenn uns ber gemütvolle Siebter nicht fo lieb roäre,
könnten roir faft glauben, bag er uns mit feinen fcbönen SJerfen nur in ben Slpril
fdjidten roollte.

®troas anberes ift es fd)on, roenn er fagt: SXlan roeig nidjt roas nod) roerben

mag!" Sarin liegt bod) SBabrtjeit, aber es ift ein (Stück, bag man es nicht roeig,

unfer oertrauensfeliger ^rüblingsglaube ftünbe nicht meljr lange auf feften gügen uni>

häme nad) unb nad) in ein ganj bebenklidjes SBanhen.
Cxs blüht bas fernftc, tieffte Sal,
STun armes §erg, oergig ber Qual,
STun mug ftd) alles roenben!*

SBas nütjt uns aber, roenn es im fernften Sal blüht, bei uns hingegen alles oom
Srroft gerfreffen mirb? Sluf foldje (Erfahrungen tjiu bleiben roir nod) einftroeilen

g-rüblingspeffimifteit unb fagen: Sïïan foll ben grühling nicht oor bem fjerbft loben,

erft bann, roenn roir etroas rechtes, greif» unb trinkbares haben, erft bann roollen

roir gerne bem Jrüblingsglauben tmfese fjerjen öffnen.

Der ötädtetag tn Zürich.
Ein teures Leben führen wir
In Städten und in Städtchen

Drum mütfen endlich auf Gefrier-
Fleifcb halten Alle für und für
Die Knaben und die ïïlâdcben!

Gar frohen ïïlutes langten an

lüir unt'rer Zweiundlecbzig.
Tflit einer million habitants
Da kann man fchon was fangen an.

Wir bandelten bedächtig!

Gin 25 fränk'ger Zoll

Ilt wahrhaft zum Grfcbrecken

£r muß das ÏÏIaB ilt jezt Ichon voll

Uns Städter alle machen toll,
Das Volksbewußtfein wecken!

fln national- und Ständerat',
Die Eingab' wird beraten,
ünd dann wird nach vollbrachter Cat
Serviert bei frifchem Kopfialat
Im Gotthard Gef rierfleilcbb raten

J. Fax.

Der fcbcîdende theatername.
Lebewohl, Cheatername,
Der Du gütig fierr wie Dame

ïïlit der ITIaske oft verfehn-

Bald ift's nun um Dich gefchebn!

Im Kontrakt und auf dem Zettel

(Sei's ein Backfitch, eine Vettel)
Wird in Zukunft fie genannt,
Wie's laut Cauffcbein ift bekannt.

mit dem nom de guerre auf Brettern

Ift es aus! In klaren Lettern

Prangt Dein Flame inhaltslcbwer,
Wenn's auch bloß ein Schulze wär'.

fluch wer beilpielsweis heißt Win=ter

ünd (s'lteckt weiter nichts dahinter)
Lieber Cer-win lieb genannt,
Weil das telt'ner und pikant,

muß zurück zum alten Flamen:
Orchideen lind nicbt Cyklamen!
ünd nun wiffen's icb und Du:
s' gibt kein X mebr für ein ü! -ee-

JP Druckfehlerteufel. JP
In England werden die Gatten oft zur wahren Landplage, fodaß man

fie auf alle mögliche uJeife zu vertilgen fucbt.

r fühlte ficb mit taufend Neffeln an ibr Berz gekettet.
Die Cbinefen können ficb nicbt entfcbließen, ohne Kopf berumzulaufen.
Viele Ceute baben nicbt den ïïlut ein Gefcbäft zu verlaffen obne etwas

zu saufen.
Aus dem preifebütz: Fla! welche Caft Soldat zu fein!

Sonntags fiebt man immer eine ïïlenge Pärchen auf dem See herum»
ludern.

Viele Bewunderer ftanden vor dem Bilde: Die drei Heilen aus dem

fflorgenlande.
Die Störche halten ficb mit Vorliebe in der Habe von Weibern

Nach vierzig "Jahren. Fax.

Sfm Spreeftranb eines Sageë toufd)
35er grifce eine Scfjärpe.
Sie roar fo bätslid) bIeue=blancbe=rouge:

Safe Wau boch fdjroarj fich färbe
Soch toentgfienê bertinerblau!"
So meinte jefct ber grihe fcblatt

Sodj '§ alte 33Ieu blieb fteljen!

Ser Çritje tft Ijalt nidjt beliebt

©übbeutfehen unb Slfäffern:
33on oben 'runter er ftdj gibt,
Srum roirb's bort niemals beffern!
SUS ©orporalftod tft er benn

Avec son audace prussienne
3m Slfafj nicbt fnmpatfjtfdj

Statt bafj man §015 oom eig'nen Sanb

Stimmt fügtief) alë S3eamte,

9Jîufà Çrihe fier oom märf'fdjen Sanb
Ser arrogant oerbammte!
Si l'on ne donne pas l'autonomie
Vous n'aurez pas notre sympathie:
So roirbt man nie um Siebe!

Srum fjeikt'ë noch beute: Vive la France
5Rur bas ift unfre aKutter,
Sie 33ruffien§ foje mit 9îondjatance

Sâm heilige 6Büe 3lm*e: 33utter!

So lang bi Stroëbourg läft ber 3ÎBtn

Unb Ktbeauotllé gibt güeter SBtn:
Notre cur vous ne l'aurez jamais *

auf.

JP Zenforltcbes. jC?

3fagoro, 33erlin§ fittenftrengen
9iif3 es- jüngft ggr mäcbtig bin

3u 'nem tète-à-tète 31t brängen

Surieuj;, bie Schaufpiel'rin!

Soch roar ein grofjer §afen bran,
Senn. Ziüa ift oermäfjlet
Sie grau besfelben, ber ben 33an*
33erlegt unb ausbin jcTblet.

}ld)\ roie bumm roar bie ©efchichte,

Senn ber @atte fannt' .nicht Spafj;
Unter einem anbern Sichte

Sab er unb oerbat fich ba§!

@ar harmlos fteflt'S jroar ^aaoio bar
(SBie er ficb' auch erregte!)
Sll§ febon feit manchem lieben 3abr
©eroo^nbeit oft gepflegte!

Soch 33erbrufj bringt e§ bem SRitter

3ür ben 33an " gefunb'ner Çrafj
33ttterer al§ 3Jtoabitter
^agoro, überbaur'ft Su fcaë?

Pudi.

Hnnoncenftilblüte. o3efuci)tetn
fonntges möbliertes ^immex für
ein junges (Ehepaar, bas mögltdjft

jentral gelegen

Generalmajor v. Betbmann.
SaS fommt nicbt alle Sage oor:
Seutnant a. S- ©eneralmajor.
Gr figt oergnügt auf feinem 3tmmer
unb tjat oom Stenft nicht einen Schimmer.

Sodj, roenn eS 3J?ajeftät fo miU,

gefdjiebt e§ unb man lächelt ftilt;
benn, ach!, eS fommt ja fooiel ScbroereS

aüfS Dîeitommee beS beutfdjen §eereS.

Senn biefeë ift ein alter Streit:
JJiifjgunft auf grofje Südjtigfeit-
llnb 33etbmann ift foroaS nt eigen.
Sjßer'S ànberS roeifj tut roofjl nt febroeigen.

ïhm ift er ©eneralmajor
unb fommt ficb mtlitärifdj oor
unb ift niemals eS roar ju lefen

aftioer Cfftjier geroefen. Job. Feuer.

JP RössHfptcl. &
Sie fpielen wie die Raben

Im Cercle des étrangers.
ünd wenn lie nichts mebr baben,

Ift das ünbeil arrivé.
ÏÏIan kam dazu aus Gründen,

Die mancher mann verftebt,
Cs nicbt für gut zu finden,
Daß das fo weiter geht.

Bloß icb kann nicht verftehen
Was dran ift difficile.
Laßt docb zugrunde gehen

Was zugrunde geben will.
Laßt lie fpielen wie die Raben

In dem beftimmten fjaus.
Wenn fie einmal nichts mehr haben,
Dann wird's von (elber aus.

j£ aiauu!

Jk9 Kolomlatorifcbes. JSF

Gin SBort bort' idj oom Dftfeefrcanb,
33ernommen bat man'ë früber nie;
'ë bringt einen aufjer 3tanb unb 33anb

Saë SBort: Sïeuchbuftenfolonk "

Keucbbuftenforten fiebeln an

Sieb bott fdjeint'§, roo bte %hxi fid) bricht.

Seit Kolonien freie 33abn!

9îur Ruften - Slnpflanjungen nidjt! -ec-

WD ^ ^ruklmgs Crxvacken. ^
Die linden Lüftc sind erwacht,
Sie säuseln und wehen Tag und Nacht,
Sie schaffen an allen Enden.

Wenn man diese bekannten schönen Worte liest, sollte man wirklich denken, der

Friihling ist angerückt. Nun mufz sich alles, alles wenden!" Aber oha! es wäre
eher an der Zeit, dasz man den Heuer sonst schon überstrapazierten Winterrock neu
wenden ließe um die sogenannten linden Lüste noch eine schöne Anzahl von Wochen

auf ihn einwirken zu lassen.

Man lasse sich nur von diesen Uhlandschen linden Aprillüften Tag und Nacht
umsäuseln und man wird bald sehen oder fühlen, dasz durch diese Säuselei der schönste

und ausgiebigste Pfnüsel oder eine solide Influenza angesäuselt kommt ; denn das,

was im April an allen Enden schafft, an den Händen und Füßen, an Hals und

Nase, läßt für den weniger poetisch veranlagten Menschen nichts anderes erwarten.
Dieses in Rede stehende Uebel tritt alljährlich an uns arme, Wärmebedürstigen

immer heran mit jedem jungen Iahr, sobald die ersten Lerchen schwirren".

Und wie sehnt man sich nach dem holden Knaben Frühling; wenn der liebe-

bediirftige Amseljüngling sein Lied in den lockendsten Earusotönen von dcn

unbelaubten Aesten oder noch schneebedeckten Dächern herunterschmettert, kommen wir fast

in Verzückung, ..jetzt mutz doch der Lenz einrücken" ruft jeder und wirft resigniert
noch einen Kessel Kohlen in den Ofen. Das ist eben der alte Frühlingsglaubc, dcr

doch wirber nichts anderes ist als die Nachwirkung des Karnevals ; ist doch der April
schon von altersher jener Monat, der im Glauben der Völker den Menschen zu sich

selber, d. h. in den April schickt, mit andern Worten: zum Narren hält.

O frischer Duft, o neuer Klang,
Nun armes Herze, sei nicht bang,
Nun muß sich alles wenden!"

Ach du guier Uhland, in deiner fromm-schwäbischen Einfalt hast du diese weichen,

schönen Worte gesungen und es trifft auch wirklich ein, wie es dein dichterisches Seherauge

aufgefaßt hat. Aber lassen wir uns doch einmal diese frischen Düfte durch unsere

Nase ziehen; dieses Parfüm kennen wir, wenn unser Nachbar bei Erwachen des

jungen Tages oder auch bei seinem Scheiden, mit kunstgeübter Hand und robustem

Schwung jeuc gchciiiuüsuollc Flüssigkeit, wclchc er den ganzen Winter hindurch sorg--:

lich in heimlichem Dunkel hinter dem Hause gesammelt hat, auf die crwaciieuden,

lechzenden Fluren ausgießt, resp, den gemüsespendenden Boden seines Gärtchens damit
tränkt und sättigt, datz uns andern allen das Hören und Sehen vergeht, nur leider

nicht das Riechen.

Mit dem neuen Klang" ist's auch so eine eigene Sache. Die Spatzen z.B. pfeifen
dieses Iahr doch gewiß nicht anders als sie es alle Iahre zuvor getan und unsere

Gesangvereine mühen sich jetzt wie früher, um uns das alte Lied vom Frühlingsglauben

recht eindringlich vorzusingen. Aber es bleibt halt doch nur das alte Lied,
dort wie hier, wenn sich auch mit unserer lieben Erde alles gewendet hat, es ist doch

immer die gleiche Drehung um sich selbst, der ewige, einförmige Gang, im großen
Weltenmcchanismus ; dabei kommen wir aber immer wieder an den gleichen Punkt,
auf welchem alles und jedes früher schon gestanden.

Da heitzt es aber noch in dem Liede weiter: Die Welt wird schöner mit jedem-

Tag!" Das mag ja wohl zur Zeit der Romantik ganz annehmbar gektung.cn haben.
aber du lieber Himmel, was haben die Romantiker damals vom Proporzkrieg,
Modernisteneid, Gefrierfleisch, Tabaksmonopol und Gotthardstreit nebst noch andern

ähnlichen Sächelchen gewußt? Wenn uns der gemütvolle Dichter nicht so lieb wäre,
könnten wir fast glauben, daß er uns mit seinen schönen Versen nur in den April
schicken wollte.

Etwas anderes ist es schon, wenn er sagt: Man weiß nicht was noch werden

mag!" Darin liegt doch Wahrheit, aber es ist ein Glück, daß man es nicht weiß,

unser vertrauensseliger Frühlingsglaube stände nicht mehr lange auf festen Fützen uni>

käme nach und nach in ein ganz bedenkliches Wanken.
Es blüht das fernste, tiefste Tal,
Nun armes Herz, vergiß der Qual,
Nun muß sich alles wenden!"

Was nützt uns aber, wenn es im fernsten Tal blüht, bei uns hingegen alles vom
Frost zerfressen wird? Auf solche Erfahrungen hin bleiben wir noch einstweilen

Frühlingspessimisten und sagen: Man soll den Frühling nicht vor dem Herbst loben,
erst dann, wenn wir etwas rechtes, greif- und trinkbares haben, erst dann wollen
wir gerne dem Frühlingsglauben unsere Herzen öffnen.

Ver SîLàteîâg in Surick.
Cin teures Leben lübren wir
In Staaten unä in Stäätcben

vrum müssen enälick auf Sefrier-
pleücb kalten Alle für unä für
vie Knaben unä äie Msäcben!

6sr froben Mutes langten an

lllir urü'rer Zweiunäiecblig.
Mit einer Million babitants
va kann man icbon «as fangen sn.

lllir banäelten beäscbtig!

Cin 25 frsnk'ger Zoll

lit wsbrbsft xum Erschrecken

Cr muk äas MsK ilt ze^t icbon voll

ll«s Stääter alle macben toll,
vas Volksbewuktlein wecken!

An National- unä Stanäerst'.
vie Cingsb' wirä bersten,
llnä äsnii wirä nscb vollbrackter Tat
Serviert bei frilcbem Kopssslat

Im lZottbarä gefrierfleiickbraten
^» lì

Ve? sckeîcìenàe Ukeatername.
Lebewokl, Tkeatername,
ver vu gütig Herr wie vame
Mit äer Maske oît verlebn-

Kalä üt's nun um Vick gelckekn!

Im Kontrakt unä auf äem Settel

(Sei's ein KackMck, eine Vettel)
Airä in Zukunft sie genannt.
übe's laut Taufîcbein i!t bekannt.

Mit äem nom äe guerre auf Krettern
Ist es aus! In klaren Lettern

prangt vein Name inbaltslcbwer,
lllenn's auck blök ein Scbàe wär'.

Aucb wer beüvielsweis beiöt Mn-ter
llnä (s'iteckt weiter nicbts äabinter)
Lieber Ter-win iick genannt,
ltleil äss telt'ner unä pikant,

Muk Zurück ?um alten Namen:
Orcbitteen iinä nickt Luklsmen!
îlnâ nun wiüen's ick unä Ou:
s' gibt kein X mekr für ein ll! -ee-

^ Druckfehlerteufel. ^
In Lnglanä weräen ciie Latten oft ?ur wakren Lanäplage, loäak man

sie auf alle möglicke Aeile 2U vertilgen suckt.

Lr füklte sick mit tausenä Gesseln an ikr f)er? gekettet.
Vie Lkinesen können sick nickt entscklieken, okne Kopf kerum^ulaufen.
Viele Leute Kaden nickt äen Mut ein Lelckäft ?u verlassen okne etwas

2U saufen.
/lus äem ffreisckà: f?a! welcke Lglt Soläat ?u sein!

Sonntags siekt man immer eine Menge pärcken auf äem See kerum-
luäern.

Viele Kewunäerer stanäen vor äem Liläe: Vie ärei seilen aus äem

Morgenlanäe.
Vie Ztörcke kalten sick mit Vorliebe in äer Mke von Kleidern

?sâck vierzig Jakren. tì
Am Spreestrand eines Tages wusch

Der Fritze eine Schärpe.
Sie war so häßlich bleue-blanche-rouge:
Datz blau doch schwarz sich färbe
Doch wenigstens berlinerblau!"
So meinte jetzt der Fritze schlau

Doch 's alte Bleu blieb stehen!

Der Fritze ist halt nicht beliebt

Süddeutschen und Elsässern:

Von oben 'runter er sich gibt,
Drum wird's dort niemals bessern!

Als Corporalstock ist er denn

^vec son auäace prussienne
Im Elsaß nicht sympathisch!

Statt daß man Holz vom eig'nen Land

Nimmt füglich als Beamte,

Muß Fritze her vom märk'schen Sand
Der arrogant verdammte!
Li l'on ne äonne pas l'autonomie
Vous n'aurex pas notre svmpatkie:
S o wirbt man n i e um Liebe

Drum heißt's noch heute: Vive la prance
Nur das ist uns're Mutter,
Die Prussiens soje mit Nonchalance

Däm heilige Chile -Anke: Butter!
So lang bi Strasbourg läft der Rhin
Und Ribeauvillë gibt güeter Win:
Gloire cceur vous ne I'aurex jamais!"

auf.

^ ^enfSrNckes. ^
Jagow, Berlins sittenstrengen

Riß es- jüngst gar mächtig hin
Zu 'nem tcte-à-tète zu drängen

Durieux, die Schauspiel'rin!

Doch war ein großer Haken dran,
Denn Tilla ist vermählet
Die Frau desselben, der den Pan"
Verlegt und aushin zählet.

Ach! wie dumm war die Geschichte,

Denn der Gatte kannt' nicht Spaß;
Unter einem andern Lichte

Sah er und verbat sich das!

Gar harmlos stellt's zwar Jagow dar

(Wie er sich auch erregte!)
Als schon seit manchem lieben Jahr
Gewohnheit oft gepflegte!

Doch Verdruß bringt es dem Ritter
Für den Pan " gefund'ner Fraß

Bitterer als Moabitter
Jagow, überdaur'st Du das?

k>à

InnoncenstîlblUte. Gesucht ein

sonniges möbliertes Zimmer für
ein junges Ehepaar, das möglichst

zentral gelegen ist.

Generalmajor v. Ketkmann.
Das kommt nicht alle Tage vor:
Leutnant a. D- Generalmajor.
Er sitzt vergnügt auf seinem Zimmer
und hat vom Dienst nicht einen Schimmer.

Doch, wenn cs Majestät so will,
geschieht es und man lächelt still;
denn, ach!, es kommt ja soviel Schweres
aüss Renommee des deutschen Heeres.

Denn dieses ist ein alter Streit:
Mißgunst auf große Tüchtigkeit-
Und Bethmann ist sowas zu eigen.

Wer's anders weiß tut wohl zu schweigen.

Nun ist er Generalmajor
und kommt sich militärisch vor
und ist niemals es war zu lesen

aktiver Offizier gewesen. Job. feuer.

^ K.ôssl»spîel. ^
Sie spielen wie äie Kaden

Im Lercle äes étrangers.
llnä wenn sie nickts mekr Kaden,

lit äas llnkeil arrive.
Man kam äslu sus KrUnäen,

vie msncker Mann verltekt,
Cs nicbt für gut ?u finäen,
vsk äss !o weiter gebt.

Klok ick ksnn nickt veriteken
ltlss ärsn i!t äifficile.
Lakt äock ?ugrunäe geken

was lugrunäe geken will.
Lakt lie spielen wie äie Kaden

In äem bestimmten t?aus.

wenn sie einmal nickts mekr baden,

vann wirä's von leider aus.
SlSllIi!

Ul? kolonisatorisckes. US?

Ein Wort hört' ich vom Ostseestrand,

Vernommen hat man's früher nie;
's bringt einen außer Rand und Band
Das Wort: Keuchhustenkolonie "

Keuchhustensorten siedeln an

Sich dort scheint's, wo die Flut sich bricht.

Den Kolonien sreie Bahn!
Nur Husten-Anpflanzungen nicht! .«e>
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